
SCHENDEL

Martın Luther un dıe Armen
eın Beitrag ZUr SoZenannten sozilalen rage

We1 Bemerkungen Wer geschichtlıch denken gewillt 1SLE wırd
ugeben daß dıe soz1ale rage Sinne „Weltverantwortung des
Chrıisten und der ırche  .. Luthers Zeıt nıcht AC WAar. Das gılt
VOoN der ®  1ıt der überhaupt Denn dıe Welt wurde damals noch
nıcht als C116 Eıinheıt begriffen der vieles machbar WäaTr dalß der
ensch auch Großen fühlbar Eıinfluß nehmen konnte DıIe Geschichte
erhef vielmehr Auf und Ab das als weıthın unvermeı1dlich und
unberechenbar angesehen wurde

Sodann 1eg Denken Luthers der Akzent eindeutig Personalen
ine Christianisierung der Ordnungen denen Menschen en eın
ema Das moderne Interesse Strukturen des Zusammenlebens der
Gesellsc WIC 6S der Soziologıe und dann besonders Marx1ısmus
genährt WIrd für den Reformator allenfalls ZWEILTaNZ1£g

Theodor hat freilich SEeZEIZL WENN sıch schon Fragen
dessen äußert Wdas WIT heute Sozialethi NECNNECN Meınung sehr fort-
SCHTr1  16 klıngt: och 1522 hält den Unterschie: VO del und Bür-
gerstand für verwertlıich. Er ordert SORar dıe Heırat zwıschen Fürst und
Bürgerın. „Der Zugang f en Amtern soll virtuell en offenstehen, da
Eıgnung, Ausbildung und Pflichtbewußtsein VOT rıviıleg und Geburt Tan-
SICICN 64 faßt der Autor

Dalß dıe Te VO allgemeınen Priestertum demokratisıierend wırkte
WIT‘ jedermann hne weıltere ErklärungCII bereıt SCIN Der Bau-

weıiß danach Umständen mehr VO Evangelıum als der 1SCANO
Entsprechend sagtl 1544 be1l der Einweihung der JTorgauer Schloßkir-

che daß auch dıe Fürsten 1Ur Geschöpfe (ottes WIC (wörtlich) ‚der
ZETINZSLE Bauer auf dem ande  c

DıIe Vorwürtfe sınd bekannt Dıeter Forte geb 1935 hat ıhn
als CINC korrupte Sump({blüte SCINCT eıt dargestellt Er NI der „Wiıssen-
schaftlıch  1l  6 SCINCT Aussage dıes selber denn hat SCINCIN Bühnen-
stück „Martın Luther und TIhomas üntzer der dıe Eınführung der Buch-
haltung den Reformator den Freunden Fuggers und den Hauptför-
derern des Frühkapı  1SMUS gerechnet Wıe auch beı den Marxısten
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alter Schule wırd dıe Schrift des Reformators den gewaltsamen
Aufruhr der Bauern als Rechtfertigung dıeser Verzerrung des Geschichts-
bıldes herangezogen. Luther stand danach auf Seliten der Fürsten und des
eIis das olk Letzteres wırd (wıe schon beı Ernst OC und
TIE  1C Engels)” uUurc den Aufrührer TIThomas Müntzer Miıt
allerle1 erfundenen Siıtuationen soll Luther als e1in negatıver eld aufge-
baut werden. Grotesk, WENN dieser se1ıne Thesen eıgentlich NUur g -
schriıeben en soll, VO Kurfürsten eıne NCUC Mönchskutte erhal-
ien Das blasphemische Ende des Stücks mıt dem „Kapıtal ,
erbarme dich‘‘ SIn hat mıt ecC mpörung ausgelöst. Inzwıschen hört
INan aum noch VOoN Aufführungen dieses Stückes, ohl auch deshalb,
weiıl der offızıelle Marxısmus der DDR inzwıschen einer posıtıven
ertung der Gestalt Luthers gefunden hat. och dıe In den sıebzıger
Jahren erfolgten zanlreıiıchen Aufführungen VOTI viel ublıkum, das seltsa-
merwelse VOonNn diıesem achwer' an gCZORCNH wurde, en möglıcherweıse
Langzeltwirkungen.

Nun ist TENC nıcht ausreichend, darauf hinzuweisen, daß der eIOT-
eın Sohn des Volkes WAär, auch gelegentlıch auf seıne bäuerlichen

nen dus ra hingewıiesen hat.® Es ware nıcht das Mal, daß
jemand, der dQus den SOgeNaNNLEN untieren Schichten des Volkes kam, sıch
auf dıe Seıte der Besıtzenden schlug, neuerlangten
schützen. Reichtum verändert Bewußtseın. Das 1st wahr! Wıe mancher
Wa nach dem Erwerb eINes bescheidenen Sıedlerhäuschens oder eiıner
ersten 1e bereıts eiıne andere, ämlıch auf Wahrung des Besıtzstandes
hın wırkende Parteı Immerhın wollen WITr uns das bekannte Wort 1INSs Ge-
dächtnıs rufen: „Meın Vater ist eın AIMMer Häusler BCWESCH, dıe Multter hat
all ıhr olz auf dem Rücken eingetragen, damıt S1e uns erziehen konnte:
sS1e hat CS sıch lassen blutsauer werden.““ Jedermann weıß auch, daß als
chüler ein „Partekenhengst” WälTl, der für rot also sıngen SINg

Wer dıe sOoz1ıale Gesinnung eines Menschen beurteijlen wıll, muß VOI
em und zunächst se1ıne prıvate phäre in Augenscheıin nehmen. An
Luthers 1SC 1Im (Girauen Kloster saßen viele, darunter auch eıne el
AdTIIMNer Verwandter, die AdUus seiıner und Kätes Famılıen beı ıhm Unter-
schlupf suchten und auf se1ıne Kosten en durften Dazu gehörten dıe
fünf Kınder seıner Schwester, dıe WwI1e ihr Mann ecorg Kaufmann früh
gestorben und dıe drel, welche der rau Polner, einer anderen CANWEe-
SIeT, gehört hatten. Von Kätes Seıte wohnten beı ıhm Florıan, e1in Sohn
ihres Bruders, und eıne Nıchte Anna VO der aale Dıe Aufzäh-
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lung NI KEINESWESS vollständıg! Vor SCINCI Eheschlıeßbung aßen auch e1INC
nzah Studenten beı ıhm ohne zahlen USsSsCI

Es 1SE auch daß der fruchtbarsten Schriftsteller Gr
Zeıten für alle erl NIC ONOTrar hat SeIn Professo-
rengehalt mäßı1g, dennoch verzıichtete auf diese Eınnahmequelle.
uch den INmM wıeder lange abwesenden Stadtpfarrer ohannes ugen-
hagen veritrat ohne Bezahlung. UÜberhaupt Geldsachen VON

großen Unbekümmertheıit. GeIiliz verabscheute Dıie sächsıschen
Edelleute gelegentlich deshalb „Scharrhansen Zentauern und
Harpyıen Der Kurfürst bot iıhm für Bıbelübersetzung Anteıle
Sılberbergwerken aber antwortete „„Gott behüte ich das Wort
Gottes eld dıe Welt sollte elegentlıc bürgte über
undert Gulden und verlor SCIMN eld

Mıt Geschenken SINg chtlos Als Erzbischof TeC ıhm UrcC
den Rat ZWAaNzZ1g Gulden als Hochzeıitsgabe schickte lehnte dıe
Annahme überhaup ab Käte hat das eld ann TE1NC SCINECNMN
ıllen doch Magıster Hansmann schenkte Luther CIn feines
las CIn Zinngehäuse eingelassen Luther gedachte damıt seEINETrSEITLS
SCINCM Freund Agrıcola CIM Angebıinde machen Käte versteckte fre1-
ıch das las ıhn daran hındern Er gehörte nıcht denen dıe dıe
Bergpredigt als Regierungsprogramm fordern und anderen als Rıchtschnur
vorhalten ber {ür CIECNC Person spiegelt ıhren Geist der mate-
1ellen Sorglosigkeit WIC ıhn Jesu orte ZUuU USAruCc bringen Als 1518
Serralonga” CIM Begleıter Cajetans ihn rag denn bleiben WO
WENN der Kurfürst ıhn doch nıcht schützen könnte antwortet OF ‚Unter
dem Hımmel!“* FEın herrliches Wort des wahrha Freien! Sein Barbier

übrıgens SCIN Freund Ihm wıdmete SI CINC Schrift über das
Beten Nıemand ann Volksnähe anzweiıfeln

In SCINECMN öffentlıchen Stellungnahmen ZU[r ede stehenden aCcC hat
sıch Luther viermal über dıe Fragen des Frühkapıtalısmus geäußert und
Z W krıitisch 1519 tut 6S Sermon VO! ucher (ın dreı
Auflagen erschıenen) 1524 der chriıft „„Von Kaufshandlung und
Wucher‘“ (sıeben Ausgaben) und SC  1eD51C 1540 „Vermahnung dıe
arrherren wıder den ucher predigen“” Letztere Veröffentlichung
hatte VICI usgaben azu CINC lateinıscher Sprache eDen dıesen
Spezılalschriften aber NI arau aufmerksam Z machen daß der Reforma-
{OTr auch SCINCIMN Grundsatzprogramm „An den christlıchen del deut-
scher atıon VON des christlıchen Standes Besserung“ re 1520
schreıbt ‚„„Das größte Unglück deutscher atıon 1St gewıßlıch der 1NS-
kau (d das Ausleihen VON eld auf Zıinsen) Eın Zeılen eıter
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DE Teufel hat ıhn erdacht.‘“ Ebenfalls in der gleichen Schrift as weıß
ich wohl, daß 6S viel göttlıcher wäre, Ackerwerk mehren und Kaufmann-
cschaft mindern.‘*

Hıer wırd Cutlıc daß das Lutherbild der Marxısten nıcht zutreiffend 1st
und entscheidende Koordinaten In ıhrem System nıcht stimmen. In „Von
Kaufshandlung und Wucher““ (1524) SEI7ZL sıch mıt den nhabern VON

Monopolen aquseınander und sagtl VO ihnen: ‚„Dıese Leute sınd nıcht
wertl, daß S1e Menschen heißen und Leuten wohnen.“ Kurz darauf:
9 9-  CC täte hıer WwWe  IC Obrigkeıt, daß S1eE olchen es nähme und
tIrebe S1C Zu an hinaus.‘““* „Nun weıß ich wohl, daß ıhnen meın
Schreiben übel gefallen wırd“, sagtl ÖT in dıiıesem Zusammenhang, 1st sıch
also des Mißfallens bewußt, das CI beı den Reichen CITCRCHN wırd. ber
dıes bekümmert ihn nıcht, WIeE ÖT auch errlich unbekümmert SCWC-
SC ISt, WEeNN 6S anrheı und Gerechtugkeıt INg

Wer weıß schon, daß Luther In se1iner chrıift die Pfarrer SO8ar den
Ausschluß VO Abendmahl für dıe vorsieht, dıe mıt (je17z und ucher
umgehen, und S1e. „Unchrıisten“ sirengen Sınne des Wortes

NSeinen angestammten Landesvater, raf TeC VO ansie der dıe
leınen Hüttenbesıtzer des Manstfelder Revıers mıt schmutzıgen TIrıcks
iıhr Eıgentum bringen versucht, kanzelt ab WIe eınen Schuljungen
SO fühlen selbst wohl, WwW1e Sıe bereıts kalt und auf den Mammon
geraten, gedenken sehr reich werden ...  c 12 wobel hıer TCIIK der DCTI-
sönlıche Hıntergrund beachten ist arl Marx hat Luther AQUus diesem
(Grunde wıederholt 1Im „Kapı zustiımmend zıtlert. Dıe Gerechtigkeıt
ordert auch, daß VOoN der „Leisniger Kastenordnung” Kenntnis
nimmt.!® In acht usgaben verschıedenen Druckorten wırd S16 mıt
Luthers Zustimmung veröffentlicht. Diese NCUC Ordnung sıcht VOT, daß dıe
allgemeıne Kasse VO zehn urc dıe Gemeıunde Ööffentlich gewählten Ver-

verwaltet und In der Kırche aufbewahrt werden soll Miıt vier
Schlössern 1st dıe Kasse sıchern. Je e1in Schlüsse]l 1st beı der Rıtter-
schaft, dem Rat, den Bürgern der a und (man höre!) beı den Bauern
auf dem an Nur gemeınsam kann dıe Kasse geölfne werden, üDer
deren an dıe Vorsteher SOT£ Sa Buch führen en Der kirchliche
Besıtz, Vermächtnisse und alle anderen Einnahmen der 1IMC sollen In
SIEe fortan eingehen. Aus ıhr sınd dann folgende usgaben bestreıiten:
für den arrer, den Küster, dıe Schulen, dıe Armen, dıe Waıiısen, durchre1-
sende Fremde, für dıe Instandhaltung öffentlicher Gebäude ber auch eın
Getreidevorrat soll angeleg werden, damıt dıe Allgemeinheıt in Zeıten der
Teuerung arau zurückgreıfen kann Kurfürst Friedrich der Weıse hat
diıeser Kastenordnung übrıgens zugestimmt. Wenn S1e dennoch schwer
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realısıert werden konnte, lag dıies Rat der Stadt, der sıch seiner Privıle-
gıen beraubht sah ber noch beı der Viısıtation 529 wurde der Plan ür

Jonas bestätigt. Luther lag daran, daß der beschlagnahmte kırchliche
Besıtz nıcht in dıe an der Mächtigen fel, W as hıer und da bereıts der
Fall W sondern dem allgemeınen Wohl zugule kam, WOZUu gerade auch
das Wohl der Armen gehörte uch in diıesem Leıtwort für dıe Leıisniger
unterläßt übrıgens nıcht, den ucher S schreıben.

Es ist dem Reformator ohl mıt den Jahren klar geworden, daß CI auf
verlorenem Posten stand, WENN C: dıe Besıtzgıer der evangelıschen Für-
sten, des elis der der Kaufleute ge1ißelte Er edroNnte S16 mıt dem Kır-
chenbann, mıt der Beerdigung auf dem Schindanger, Ja der ewıgen Ver-
dammnıs. S1e warfen ıhm nkenntnis der einfachsten wırtsc  ıchen Ge-
setize VOTI und gingen ZUTrC Tagesordnung über. Fr verglıc den Kaufmann
mıt einem Straßenräuber, der 1im Gegensatz eınem Wegelagerer uUurc
Zinsen nahm, Was ıhm nıcht gehörte ber selbst Melanc  on schüttelte
azu den Kopf und ermahnte, sıch nıcht schr Ökonomie küm-
mern.!*

Dıie Fiınanzreferenten eINESs Landeskırchenamtes würden e1in eiches
{un, W1e Köstlın zeigt.!”

Gelegentlich kann Luther SORar in Vorschlag bringen, daß die Obrigkeıt
Uurc vernünftige Leute dıe Handelspreıise festsetzen soll.1© Staatsdıir1g1S-
INUS in Oorm VON Preisstopp oder Preiskontrolle

Wenn Luther andererse1ıts nıcht uUurCc ıtler für diakonısche tivıtäten
hervorgetreten Ist, Ist dıes zunächst als Reaktıon auf dıe VON iıhm De-
kämpfte Werkgerechtigkeıt verstehen, dıe hıs in mıt der Armenfür-

verbunden WAÄLrL. Man hatte, fand wohl, wen1ger dıe Armen als dıe
eıgene Selıgkeıit 1im 3C gehabt! In der Vorrede ZU[r Apostelgeschichte
betont dementsprechend, dıe Gütergemeinnschaft der Urgemeıinde hätte
„nıcht ange gewährt” und „ZeUCH (was mıt UNSCICINMN heutigen ‚Ze11e
SYNONYIM 1st) aufhören müssen‘“. Fälschlich hätte Augustin a1sSO arın en
„Exempel erke  C gesehen!

Es entsprach auch nıcht seiıner eologıe, den Bettlern Oder anderen IN
Not befindlıchen Personen mıt organısıerten Aktıonen helfen Ihm lag

jenem Glauben, der (spontan!) in der 16 DE tätıg ist.!/ Dıe rgkeı
mußte organısıert andeln Da s1e sıch als chrıstlıch verstand, Wal iıhr das
auch Zuzumutfe und ZUzutraue:

Luthers Verdienste in der soz1ıalen rage sınd auch darın sehen, daß
Gx UurC ıhn wıeder eiıner posıtı ven Einschätzung der e1 kam Sein

Berufs- und Arbeıtsethos hat zweiıfellos indırekt bel der Bekämp-
fung des Bettlerunwesens DOSItLV gewirkt em G1 das Wort des Paulus
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(und nıcht NUTr diıeses!) zıit1erte: „Wer nıcht arbeıtet, der soll auch nıcht e_

sen !S gab verstehen, daß nıcht NUr dıe Bettelmönche, sondern dıe
Nıchtstuer überhaupt verschwınden ollten Wer dıe sozıuale Gesinnung
nıcht NUur im en VON Almosen dokumentiert sıeht, wırd zugeben, daß
der Reformator wesentlıch ZUT Gesundung der Verhältnisse beigetragen
hat. Der ediger und Sozialreformer Eberlın VON ünsburg sagtl VO jener
eıt in der übrıgens auch wıederholt in Wıttenberg W: Luther
und Melanc  on mäßıgen auf ıhn einwiırkten daß amals 1910108 jeder
Fünfzehnte gearbeıtet Das Bettlerunwesen eine. umfassende Pla-
PC, mehr als Je und wıeder danach! „Arbeıt 1st (auch) Gottesdienst”,
sagtı Luther und setiIzt s1e über das fromm-beschaulıche Leben.!?”

Es Ist schwer D 9 ob das moderne sozlale Netz, in das sıch INan-

cher allzuschnel fallen läßt, der Luthers nüchterne rmahnung, and
anzulegen, mehr gefruchtet hat

I1

Damıt ist Luthers Eınstellung ZUr soz1alen rage klar Die aC mıiıt
se1iner inneren Eıinstellung ZuU Aufstand der Bauern in Franken, ürttem-
berg und Sachsen ist eigentlıch auf einer Sanz anderen ene sehen.
Wenn INan S1e immer NCU dazu benutzt, ihn als Freund der Besıiıtzenden
hinzustellen, zielt dıese Meınung dem damals WITrKlıc ZU[r Debatte
stehenden oblem vorbeı. Es ging für den Reformator Tyrannenmord,
Aufruhr und mpörun Gewaltanwendung gegenüber der weltlı-
chen aC Diese für ıhn Obrigkeıt, dıe ıhr andat VO (ott hatte
Man konnte S16 ermahnen; Luther hat dıes äftıg und ohne eu gelan
Der Sturm auf dıe Burgen aber ıhm en Greuel Darın sah GE den Satan

Werk ‚„„Dıe ew soll gegeben werden dem gemeınen Mann ?“ Das
erschıen ıhm als Begınn der Anarchıe Er hatte in „Von weltlicher Obrıg-
keıt““ dıe Lehre VO den beiıden Regımenten dargelegt, Urc dıe (jott dıe
Welt regıert. Bezeichnenderweise kommt die sozlale rage el nıcht
in den Blick.“ Dıie beıden großen Apostel Petrus und Paulus (Röm und

Petr 2,13-17) sahen In den Fürsten Amtsınhaber, dıe iıhre Vollmacht
VON (Gott übertragen bekommen hatten Man durfte S1e. also weder verjJagen
noch umbringen! „Darum 1st auch keın Aufruhr recht, Ww1e rechtea
immer aben magı

Natürlıch ann 6S nıcht darum gehen, dıe Jeweilige Weıise der usübung
des mtes für un  elıg halten! Allerdings 1st für Lutheraner eıne
schlechte polıtısche Ordnung immer noch besser als a0S, weiıl Revolu-
t10n dıe Menschen in Jammer und en stüurzt und zugleic dıe Ausbre1i-
Lung des Evangelıums hındert.
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dıe Bauern Luthers e1ıt übrıgens genere dıe Armen
rechnen 9 1st Z bezweıfeln Er schilt iıhre Preistreiberel, wıederholt
auch den (je17z beı der Besoldung der arrer. Luthers Eınstellung ZuU
Aufstand muß jedoch VOI em Aaus der Enttäuschung verstanden werden,
dıe C mıt ıhnen erlebt hatte Er für dıe Bauern!?? Jedoch reich der

nıemand hatte das SC sıch mıiıt Gewalt nehmen, Was dıe
Obrigkeıt nıcht hergab oder erlaubte. Dıie ZWO Artıkel des Kürschners
und Kaufmanns Sebastıan Lotzer klangen zunächst auch nıcht danach,
daß INan den affen greifen wollte S1e WaTrTenNn durchaus mMabvo Am
and der chrift bıblısche Hınweıilise und Gründe angeführt. Das
mußte Luther gefallen. Der letzte Artıkel rklärt sıch dann noch eınmal
besonders dazu bereıt, alle Forderungen anhand der überprüfen
lassen.

Seıt Jahrzehnten hatte denn auch bei Bauern und der armen Bevölke-
rung der Unruhen egeben, aufgrun VO schreienden Ungerechtig-
keıten, dıe keinem edlıch Denkenden verborgen se1n konnten und Luthers
Miıtgefühl Friedrich Engels hat dıe Vorläufer des eıigentliıchen
ufIs  es in se1ıner Schrift ‚„„Der deutsche Bauernkrieg“ S auf-
gezählt und in ihrem immer Scheıitern geschildert.“ Zwischen Un-

und dem sa in chwaben, dem Schwarzwald und der Schwel7z
bereıits gekämpft worden. Jedoch mußte diese Tatsache einen Theolo-

SCcmHh zurückhaltend bleiben lassen. Man muß sıch vorstellen, daß für Luther
dıe CW WI1E sS1e einer el von Stellen bereıts geü worden
1Un kulminıeren drohte.

och zunächst in der augenblıcklichen Sıtuation OIifenDar eıne
friedliche LöÖösung des Konflıktes gedacht, beı der der genossenschaftlıche
Zusammenschluß der Bauern NUur eınen geWISSEN Nachdruck verleihen
sollte Luther, nıcht Thomas üntzer der arls wurde als Schieds-
richter benannt.

Luther hat dann in seiner „Ermahnung Zzu Frieden auf dıe ZWO Artı-
kel der Bauernschaft in Schwaben‘‘““ geantwortel, daß zunächst dıe
ertren arın beschuldıgt, urc dıe Aussaugung des gemeınen Mannes
viel der bedrohlichen Lage beigetragen en Dıe Berechtigung der
Beschwerden erkennt weıthın

Fr warnt ann TE111C VOI der Selbstjustız und betont den CGrundsatz:
„Nıemand ann se1n eigener Rıchter sSe1N.“ uch berec  ıgte Forderungen,
W16e 6S besonders dıe nach dem Evangelıum WÄäTrT, durften nach ıhm nıcht
mıt Gewalt durchgesetzt werden. Da dıes ıhm natürlıch der höchst denkba-

Wert WAäal, 1st der Schluß, daß materıelle ınge erst recht nıcht mıt Blut
und Mord CeTZWUNSCH werden sollten, für ihn ogısch.
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Seine Schrift kam TeE1NC spät Als S1e. 1Im TUC. erschıen und Ver-
breitung fand, der Konflıkt bereits In die SE der Gewaltanwendung
übergegangen. Müntzers Predigt VO der Gleichheıit er Menschen ang
besser in den ren des Bauern, der in der ege leibeigen „Als
dam grub und Eva9 enn da der Edelman fragte eiıner
den anderen spöttisch und aglıtatorisch. Luther predıigte wiederholt VOI-

schıedenen Orten, auch in Nordhausen, aber MNan hörte ihm nıcht mehr
In rTlamunde EeWwar‘ INan ihn mıt Steinen. Da erkannte das Dämoniti-
sche in der Sıtuation.

Als nach Wıttenberg zurückkehrt, besorgt eıne Neuauflage se1iner
Schrift, fügt iıhr aber Nun einen Abschnuıtt „Wıder dıe stürmenden
Bauern“ Er ist ann VO anderen mıt der bekannten Überschrift „Wıder
die räuberischen und mörderıschen Otten der Bauern““ versehen und SCDA-
rat gedruckt worden.? Dies mußte dem alschen Bıld beıtragen, das
Man VO  —x Luther seıtdem in der T hat ging doch NUur eınen
Anhang!

Um Luther verstehen, muß MNan auch sehen, daß dıe Gewalt, wI1Ie sS1e.
dıe Bauernhaufen Jetzt ausübten (unter ihnen übrıgens auch viele Vaga-
bunden! sıehe Engels, 40), dıe in der chrift Lotzers angebotenen Ver-
handlungen als Scheinangebot erscheinen heß, ihre Bereıiutschaft dazu
üge straifte. Den Aufruhr koppelt Luther klar VO der Reformatıon ab,
auch WENNn CI sOoz1ale Forderungen sıch durchaus als eınen Teıl VON ıhr
ansah. Daß der Mord im amen des Evangelıums geschah, mußte ıhm WIeE
eine endzeiıtliche Perversıtät erscheınen. Das Evangelıum War für ıhn ke1-

Ordnungsmacht, eın Gesetz, der Landfrieden aber Voraussetzung Se1-
NI Verkündıigung und (jottes Deutschlan und dıe Reformatıon
drohten beım Hereinbrechen des a0os den Irümmern egraben
werden. Hıer gebo Eıinhalt

Es ist iın diıesem Zusammenhang nıcht beachtet worden, daß
Luther auch dem Anerbieten 1C VON Huttens und Franz VON Sıckın-
SCNS, sıch dem Aufstand der Rıtter, also des nıederen els ZUT Verfügung

tellen, abgelehnt hat Im Frühjahr 189792 hatte sıch der oberrheinıische
del einem Rıttertage in Landau vereminigt, auf dem über das Umsıch-
greifen der fürstlıchen aCcC der fürstlıchen Gerichte, und enen-
seinrichtungen laute Beschwerde geführt worden Dıe in au be-
schlossene 99  ruderlıche Vereinigung” hatte Franz VoN Sıckıngen iıhrem
Hauptmann gewählt. Als olcher 971 CI NUunMNn ZUuU chwert Luther mahnte
ihn und riet iıhm ab Das Heer VOoON ZWO  usend Mann unterlag ann auch,
Sıckıngen fiel Luther erklärt dıes in einem TIE d palatın als Gottesge-
richt Der Kurfürst und Erzbischof VO Trier hatte Unrecht Luther für
diıesen rieg veranwortlich gemacht.
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Wır schlıeßen daraus, daß Luthers Strenger ade 1Im 1C auf dıe Ge-
walt, dıe dıe Bauern ausübten, iıhre Interessen wahren, nıcht damıt

{un hat, daß mıt dem de]l der mıt dem Bürgertum sıch besonders
verbunden fühlte.% Er für den Friıeden und für dıe Reichsordnung, In
der beı er Kritik den Eıinzelheıten, dıe erlaubt und geboten WAarT,
grundsätzlıch eıne gottgewo sah er den Rıttern noch den Bauern
konnte CS rlaubt se1nN, sıch urc eiınen Aufstand nehmen, Wdas auf
geordnete Weıise nıcht en

aDel muß TE1NNC gesehen werden, daß Luther die Gleichheıit der Per-
NUr für eiıne Wahrheıt ansah, dıe im Reiche Christı galt, im „Reıche

VOoNn dieser f mußte nach se1ıner Ansıcht notwendigerweılse Un-
gleichheıt geben Dies siıch bezweiıfeln, 1e für Schwärmerel und
gefährlıch. Dıe Abschaffung der Leibeigenschaft hat wen1g EeIUTr-
Ortet WwW1e der Apostel Paulus dıe Beseltigung der Sklavereı €e1 en
ohl den sıttlıchen Kräften des Evangelıums vertraut, dıe diese unguten
gesellschaftlıchen Institute allmählıch Von innen her aufweıchen würden.
i1ne plötzliche und dann noch gewaltsame Veränderung mußte das Ge-
samtgefüge In Gefahr bringen, das für das allgemeıne Wohl Vorausset-
ZUNg Dıe aTrOole, das Bestehende völlıg nıederzureißen und es
sofort anders machen, steht 1m Gegensatz einem wıirklıchen Vertrau-

auf das Evangelıum und se1ne Menschen verändernde sıttlıche AC
Revolution ist Menschenwerk, Evolution ann Gotteswerk Se1IN. ‚„Der An-
tichrıst, w1e C: Seines ohne Gewalt bekommen, wırd hne Gewalt fallen
Das Schwert, das Gewaltmonopol, Ww1ıe WIT heute9 ist in dıe Hand des
Staates gegeben Wenn aner Müntzer in einem agıtatorıschen Schreiben

dıe Manstelder Bergleute Sagl ‚„ ASSEt CUCT Schwert nıcht kalt WEEI-
den VO Blut”, 1st in Wahrheıt der „Erzteufel VO Mühlhausen‘‘,*’
und mıt iıhm jeder, der 1im Namen (Gottes hnlıch Hıer geht CS e1in
Entweder-Oder Röm 13,4 1st für Luther eindeut1ig. Dıe rıgkeıt, auch
dıe wunderlıche, ist zunächst eıiınmal Gottes Dıienerin und „tragt das
chwert nıcht umsonst”. Griechisch Eıke! Lateiisch sıne causa! Um
„„des (Gewissens wıllen““ sSC1 andeln, sagt der Apostel 1mM gleichen
Zusammenhang

{11

Um Luther verstehen, SO INan außerdem edenken
Er sah den Teufel, der in Müntzer Gestalt aNZCNOMMEN hatte, als eiıne

reale personale2 und schmückte nıcht 1Ur dus rhetorischen Grün-
den dıe Schilderung „polıtıscher orgäng  6 mıt olchen Ausdrücken Au  S
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„Wer üntzer gesehen hat, der Ma’ GF habe den Teufel leibhaftıg
gesehen In seinem höchsten Grimm“, el s In diesem Sinne.“%®

Eben in jenen agen star Luthers Kurfürst Il  TI der Weıise,
hochbekümmert dıe Unruhen in seiınem Land In Anbetracht der
Reichsacht, In der (und auch des Bannes), verdankte Luther ıhm
se1ın en

C) Zu keıner e1t War Luther eın anpassungfähıger aktıkKer, der mıt
unbequemen Wahrheiten hınter dem erge 1e

ach dem Bauernkrieg mahnte Luther, keıine unbarmherzıge aC
üben und erklärte, daß sıch für dıe Exzesse be1ı den Strafgerichten

der Sieger nıcht verantwortlich fühle.? uch hat sıch für einzelne
den Verfolgten eingesetzt. „Nun S16 aber gestoßen sınd, sınd 6S andere
Leute und neben der alie der (CGGnaden wert.  630 Die instinktlose Rachsucht
der Fürsten und iıhrer Heerführer hat eutschlan: einen ange nachwirken-
den Schaden zugefügt. Luther Wäal aber nıcht daran schuld TE1LC 1st In
ıhm se1t Jenen agen der Vermrung in Bauerntum eın Miıßtrauen
den Herrn ‚„‚Omnes”, W1e 5 ausdrückte, gebliıeben. Er hatte eınen realı-
stischen Begrıiff VO  —; der Verfallenheıit und Sündıgkeıt der menschlıchen
Natur, dıe in en sogenannten „Schichten“” sah und be1ı Paulus e1N-
dringlich verkündıgt fand iC 1Ur deswegen wähnte orgänge VOIN

apokalyptischen Dımensionen sıch sehen (der ürke, der aps
WAarTenNn ıhm weıtere Zeichen des Endes).”

Wıe stand Luther also ZUT Armut? Fr wollte S1E abgeschafft wıissen!
TeEUC nıcht nach dem Grundsatz „Omnıa Sunt communla’””.

uch dıe lutherischen Bekenntnisschrıften Priıvateigentum als
selbstverständlıch und rlaubt voraus.??% Melanc  on welist auf dıe „he1d-
nısche Heılıgkeıt" des Dıiogenes in se1iner onne hın „Evangelısche Armut
steht nıcht darın, daß ich dıe Güter verlasse, sondern daß ich nıcht darauf
vertraue.‘ Das fifromme Schwärmen für dıe Armut Ist überwunden. Dıe
Bettelmönche sınd Schmarotzer, dıe Schwärmer eucNhler Nur e1in Armer
leuchtet In den ugen Luthers und der Seimnen: Der. VO dem OX dichtet
AB 1st auf en kommen arın, daß 1: sıch erbarm.“

Die soz1lale Verpflichtung des Eıgentümers TEe111C bleıibt Im Früh-
Jahr 1539 kam 6S auf TUn eıner Dürreperi0de L, einer Verteuerung der
Lebensmiuttel und eiıner Hungersnot.“ Darauf chrıeb er den Rat
der Stadt, mÖöge für Abhılfe SOTZCN. Diıeser rklärte sıch aber für
schuldıg der Lage Das vorhandene Getreide werde zurückgehalten,
weıl INa beı spätere: Verkauf höhere Preise erzielen hoffe!> Luther
wandte sıch sofort seınen Kurfürsten Johann TIE  1 VOoON Sachsen und
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klagte den del d der das Korn ufkaufe und ZurucKhnalte ‚„ ZUMM Verder-
ben Eurer Kurfürstlıchen Gnaden Land und Leute.‘“>® Wıe star. ıhn das
ema beschäftigte, zeıgt dıe Tatsache, daß bereıts folgenden Sonn-

„eıne sehr charfe Predigt wıder den Geiz der Wucherer‘ 1e und
meınte, S16 waren ler Vermaledeiung und des Verfluchens werTrt und dıe
größten Feinde der ande  06 und „erwürgten viel Leute miıt ihrem schändlıit-
chen Ge1z und Wucher‘‘.*

Luther ist nıcht, Ww1e Engels und manche Sozi0logen meınen, als der
Vertreter des bürgerlichen Lagers, der bloß Reformierende Im Gegensatz

den Revolutionären, den „wahren“ Freunden des Volkes, verste-
hen  38 EFr geht In das gängıge Schema nıcht ein Denn Wäal e1inN Christ mıt
dem Evangelıum: Das sprengt dıe Kategorien der Welt
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Das ist aber wahr: Wenn das Leiden und dıe Anfechtungen größten sınd,
ann bedrängen und rucken S1e uns derartıg, daß INan en INan ann
nıcht mehr, Nan MUSSeEe untergehen. ber WENN du dann Chrıstus denken
kannst, wırd der ene (jott kommen und dır helfen, W1e VON nbegınn
der Welt den Seinen geholfen hat Martın Luther
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